Lebenslauf Philip Zoubek:

Instrumente: Klavier, präpariertes Klavier, Keyboards

Philip Zoubek, geboren 1978 in Tulln, Österreich. 

Kaum ein anderer lotet so weitgehend die Klangvielfalt des Klaviers aus, was ihm zum Ausnahmepianisten sowohl unter den aufstrebenden österreichischen Improvisatoren als auch innerhalb der Kölner Szene macht. Ausgehend von "traditionellen" Präparationstechniken á la Cage, verfügt Philip Zoubek über ein breites Arsenal an Präparationsmaterial (Aluminiumtöpfe, Plastikutensilien, Glaskrüge, etc...), die klanglich vom perkussiven, geräuschhaften bis zu elektronisch anmutenden Sounds reichen. Zusammenarbeit mit Frank Gratkowski, Wilbert de Joode, Thomas Lehn, Herb Robertson, Paul Lytton,…  

· Geb. 1978 in Tulln an der Donau

· 1996 Studium am Konservatorium der Stadt Wien (Jazzklavier)
· intensive Beschäftigung mit Komposition und freier Improvisation, und als Folge davon Gründung des Quartetts "Ubik"; Unterricht bei Ulli Scherer , Studium an der Wiener Musikhochschule

· Soloklavierprojekt, Kompositionsunterricht bei Franz Hautzinger 
· 2002: Umzug nach Köln, Unterricht bei Hans Lüdemann, Frank Gratkowski, Marc Ducret,....Gründung des Multimedia-Projekts "Cauldron", weiters "Snaut" mit Richard Koch (tp) Eric Schaefer (dr) und Christian Rainer (Stimme)  ; Tourneen durch die Schweiz, Deutschland.... 2ter Preisträger mit „Snaut“ beim Düsseldorfer Altstadtherbst; mit Cauldron Gewinner beim Bielefelder 
      Kompostionswettbewerb sowie beim des Herforter Stadtpreises.

· 2003: DVD Produktion mit Cauldron, Polentournee, Mitglied des "James Choice"-Orchesters mit führenden Kölner Improvisatoren, Zusammenarbeit mit Frank Gratkowski, Paul Lytton, Matthias Schubert, Norbert Stein, C.L. Hübsch, Achim Tang, Ernst Glerum, Christian Thome, Ernst Glerum, Mazen Kerbaj, Wilbert de Joode, Herb Robertson .... Gründung eines neuen Projekts mit Radek Stawarz(vl) und Matthias Muche(pos)"Philz"....

· 2004 bis heute: Projekte im Rahmen der Stadtgartenreihe Frischzelle mit Multimedia-Künstlern; Komposition „Negation Fish/17 Parts“, Potraitkonzert in der Stadtgartenreihe „Forget about the Tulips“, Konzerte mit dem Klaviertrio, "James Choice", "Philz", "Cauldron, Solo, neues Projekt mit mit Christian Thome, Matti Muche, und Sven Hahne, indem es um der Verbindung von Elektronik und akustischen Instrumenten geht: „Nanoschlaf“. Komositionsauftrag im Rahmen des Wiener Graben- festes mit Mitgliedern des Klangforum Wien. Tournee mit dem Ensemble Creativ (Tanzprojekt). Einladung zum Improviationsfestival „Humanoise“. Konzerte im Rahmen von „Jazz am Rhein“.  Konzerte im Rahmen des Ullrichsberger Kaleidophon,  ,  Triennale, Moers Festival,  Wiener Konzerthaus, , Konzerte in China  
PRESSE 
„Derartig freudvolle Kunde, dass dem geneigten Leser gleich zu Beginn der an sich als Resümee gedachte Satz entgegengeworfen sei, dass der Jahrgang 2005 als einer der spannendsten noch geraume Zeit nachhallen wird.                                                                                           

    Den Namen Philip Zoubek etwa wird man sich fortan merken müssen. Der 27-jährige niederösterreichische Pianist gefiel durch einen radikalen und doch ausnehmend sinnlichen Zugang zu seinem Instrument, welches sich unter seinen Händen in einen Klangfarben-Generator zu verwandeln schien. Mit allerlei Saitenpräparationen und -manipulationen sahen sich abstrakte, in motorischem Drive permutierte Patterns entwickelt, die in sich farbige Polyfonie hören ließen.“

Der Standard, 1.7.2005
„Der 17. HumaNoise Congress im Kunsthaus konfrontierte mit einer wahren Entdeckung, dem 1978 im österreichischen Tulln geborenen Pianisten Philip Zoubek. (..) Den Flügel präpariert er ähnlich wie einst John Cage mit Gummi, Schrauben, Glas und ähnlichem. Besonders effektreich sind die unterschiedlich großen Metallschalen, mit denen er die Flügelsaiten wie mit einem Geigenbogen in regelmäßiges Schwingen versetzt. Dabei wirken die Schalen zusätzlich als Resonator und bringen Klänge hervor, wie sie sonst nur aus elektonischer Musik vertraut sind“.
Wiesbadener Kurier
„Am meisten aber finden Dirk Marwedel und Philip Zoubek. Knappe, konzentrierte Gesten prägen ihr Spiel. Nie hört man einen Ton zu viel, immer wieder fallen ihre Klangforschungen in die Stille zurück, flackern für Augenblicke auf, lodern kurz - und verglühen. Die Verdichtung, die sie dabei erreichen, ist enorm - andere würden aus ihrem Materialfundus ganze Romane entwerfen. Marwedel und Zoubek begnügen sich mit dem präzisen Kern und überlassen das Weiterdenken uns, den Hörern. Ohnehin weckt die Neugier, mit der sie am präparierten Klavier und erweitertem Saxofon abseits aller Klangkonventionen nach Musik suchen, auch unsere. Was ist das für ein Schlauch? Was ist das überhaupt für ein Klang? Und wie entsteht er? Solche Fragen im Kopf zu finden - auch das ist schöner hören.“

Frankfurter Rundschau, 20.1.2006
PAUL HUBWEBER / PHILIP ZOUBEK - Nobody's matter but our own (Nurnichtnur)

“Hubweber owns one of the most distinguishable voices on a very difficult instrument - the trombone - and is probably my personal favorite player in that sense, while Zoubek is an excellent pianist, partially modeled after Tippett-esque canons, whose beautiful playing was not familiar to these ears until this CD, which is one of the best improvisation albums of the last five years. Over the course of seven tracks, Hubweber pirouettes and splashes nuances of total unpredictability which, absurdly enough, sound as controlled as the temperament of a cool-headed jazzbo; yet he remains a fine raconteur of protuberant dreams, his instrumental knowledge enough to jettison every hint of confrontational attitude while privileging quietness and maturity, even when strange occurrences make the music a little punch-drunk. Zoubek's fingers flutter with determination, focus and inventive questioning, instantly generating anti-pattern electricity during peripheral conversations about non-existent tonalities. When he clatters and zings the prepared strings of his instrument, a typical perfume is spread around, soon replaced by gossamer piano phonetics based on sparse notes and meagre contrapuntal discolourments. Classy substance, highly recommended.”
Toching Extremes 
„The album title might seem to indicate that both the artists – trombonist Hubweber and pianist Zoubek – and the perennially wonderful Nurnichtnur label don't give a monkey's about world fame (or even a Wire review, haha), which is a shame considering this is one of the best improv albums to come my way for a long time. No frills, no bullshit, just trombone and piano (lightly prepared) in the kind of improvisation that has, unfortunately, dropped off the radar as far as the so-called hip zines are concerned (i.e. no drones, no laptops, no noise). To quote that memorable line of Fred Frith's, it's as much about virtuoso listening as virtuoso performing, though it's clear from this – and from his earlier Emanem outing Papajo with Messrs Edwards and Lovens – that Hubweber can blow the trombone inside out. Zoubek's no slouch as a pianist and composer either, from what little I've been able to gather from German websites, and he's got an acute ear for pitch and a sense of timing that would make Misha Mengelberg chuckle. That said, this is no whacked-out platter of New Dutch amuse-gueules: it's thoughtful, pitch-sensitive and accomplished music and anyone interested in today's improvised music should check it out.“
Paris Transatlantic 01/07
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